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Es sieht ihm ähnlich.

Ein Bankier schenkt seinem Prokuristen zu dessen

25jährigem Geschäftsjubiiäum nichts weiter als
seine Photographie. Als dieser, ob der Größe der
<Babe etwas indignirt, schweigt, fragt ihn der Chef:
,„Nun, wie gefallt es Jhnens" — Prokurist: „Es
sieht Ihnen ganz ahnlich."

Auch ein Kebensrettcr.
„Hör'mal, Freund Fritz, du darfst's nicht übel nehmen,

Ich frage ja nicht, um dich zu beschämen:
Dcr alte, abgegriffne Hnt,
Den du da trägst, stcht dir doch gar nicht gnt.
Du hast gewiß cin ganz besonderes Behagen
Än diesem Filz, sonst würdest du ibn längst schou nicht mehr

tragen."
.„Ja, weißt du, Karl, der abgeschabte Deckel,
Der dir, wie's scheint, so sehr zum Eckel,
Er hat anf einer Bergtour 's Leben mir gerettet,
Nnd ohne ihn wär' ich im kühlen Grab gebettet;
Deßhalb, mein Freund, du kannst mir's nicht verwchrcn,
Halt' ich ihn immcr hoch in Ehren,"
„Das Leben hat er dir gerettet? Fritzchcn, höre,
Jch lasse mich nicht foppen, bitte sehre!
Denn wie der alte Filz dir 's Leben retten konnt',
Nein, das gcht übcr meinen Horizont!"
„Dich foppen? Fällt mir gar nicht ein,
Wenn du's nicht gerne glaubst, so lass' cs scin.
Doch höre die merkwürdige Geschichte
Und dann erst richte:
Im Jahre drei und achtzig war es,
Zu Anfang Herbst desselben Jahres,
Wo ich im Staatsexamen durchgeplumpst, ich altes Kalb,

Da stieg ich auf die Ebcnalp,
Um die Gesundheit neu zu stärken,
Zum Studium und zu großcn Werken,
Nun führt, wie du vielleicht schon weißt,
Bon da, wo es zum „Escher" heißt,
Bis znm „Wildkirchlcin" hin ein schmaler Frlscngaug,
Ganz hart am Rand der kolossalen Wand cntlcmg,
Der Wand, die senkrecht fast wie eine Mauer
Sich in die Tiefe senkt, dem Schwindligen zum Schnurr,
Damals hab' ich den Hut getragen,
Der dir heut' Anlaß gab zu Klagen.
Denk' dir nun, Freund, wenn g'rad an dieser Stelle
Besagter Hut mit Blitzesschnelle
Vom Kopfe mir gefallen und geflogen in die Tiefe,
Ja, guier Karl, dann wär's gegangen schiefe!
Dann wär' ich, von des Schwindels unsichtbarer Macht

« gezogen,
Vielleicht dem Hute nachgeflogen
Und mit gebroch'uen Gliedern hätt' man mich gefunden,
VielleichtnachTagen erst, vielleicht auch schon uachStundeu,
Jedoch der Hnt flog nicht von meinem Kopf;
Fcst blieb er sitzen, und dcßhalb, du Tropf,
Dcßhalb ist er mein Lebensretter
Und ist mir theurer als mcin liebster Better,
Und sci cr noch so schäbig, ruf' ich doch:
Mein alter Filz, er lebe dreimal hoch!" vr, Spunt.

Zweierlei Doktoren.

„ GuetenObed, Herr Dokter! I ha scho langeszit
ase Schmerze im lengge Arm." — „Guete Fründ,
ehr sönd do am letze-n-Ort, i bi Rechtsdokt'r!"
— „Jäso, ond mer fühlt's im lengge-n-Arm; do ist
weleweg nünt z'mache. Adiel"



Beim Klang der Abendglocken.

Hs sinkt die Sommerfonne
Meim Klang der AbenöglocKen,
Hlrid dankendes IroylocKen
Srfüllt mit WuH' und Wonne
Die weite Kotteswelt.
Wom Dörflein steigt zum Kimmet
Der Wauch aus öen Kaminen.
Durch rosige Sardinen
Krüßt, fern dem Grdgewimmel
Die Könne Wald und Jelö.

Der Landmann wandert müde
Wach seiner stillen Kütte,
Mnd seinem schweren Schritte
Jolgt stilr der Abenöfriede,
Mom Kimmel HergeweHt.
And oben auf dem Kügel
In traulich stiller Kalle,
Da regt beim KlocKsnschalle
Kin Engel feine Ilugel,
Leis mannend zum Kebet.

Gs falten fromm die Känöe
Der Kreis in Silberpaaren,
Die Hochter, jung an Jabren:
Mir aber ist als fände
KrHSrung frommes Ilel/n,
Als trügen AbendglocKen
Auf iHrer Höne Ilügel
Gin Lobgesang r>om Kugel
Wie dankendes Irobl'ocKen
Kmpor zu Kimmet'sböb'n.

I. Brasscl,
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